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Das Wort zum Sonntag

Dankbarkeit

W ie kann ein blühen-
des Land so viel Wut
in sich tragen?“ Die-

se Frage diente letzte Woche
als Überschrift für eine Mel-
dung eines bekannten Nach-
richtensenders. In der Welt
scheinen Gewalt, Krieg, Ter-
ror, Unterdrückung und Kata-
strophen zuzunehmen. Den-
noch ist meine Generation in
Westeuropa bisher von jeder
Art allgemeiner Katastrophen
verschont geblieben: Wir
mussten keinen Weltkrieg er-
leben, keinen Hunger, keine
Seuchen und Erdbeben. Taifu-
ne und Hurrikane kennen wir
nur aus dem Fernsehen und
den Nachrichten. In meiner
Generation leben keine Müt-
ter, die hilflos ihre Kinder ster-
ben und ihre Alten in Kälte
und Elend vor ihren Augen zu-
grunde gehen sehen.

Wir müssen weder vor Bom-
ben und Granaten zittern, die
auf uns niederfallen, noch vor
Missernten, die uns das tägli-
che Brot kosten können, noch
vor anderen Naturkatastro-
phen, die Leib und Leben be-
drohen. Solche Bilder kennen
wir nur aus den täglichen
Nachrichten. Frieden, Frei-
heit, Wohlstand, Sozialstaat,
Sattheit, Wärme, medizini-
sche Versorgung – damit ist

meine Generation großgewor-
den, und dazu noch mit tech-
nischen Hilfsmitteln, die zur
Bequemlichkeit und Entlas-
tung im Alltag in einem Aus-
maß beitragen, wie es für die
Generation meiner Großel-
tern noch unvorstellbar gewe-
sen wäre. Wie viel Grund,
dankbar zu sein! Dankbar für
unsere medizinische Versor-
gung. Dankbar, ein Dach über
dem Kopf zu haben. Dankbar,
genug zu essen und immer
den Jahreszeiten angemesse-
ne Kleidung zu haben. Dank-
bar, mich frei bewegen und
frei reden zu können.

Dankbar, nicht wegen Krieg,
Terror oder Armut unsere Hei-
mat verlassen zu müssen. Wir
haben Grund, dankbar zu
sein! Daher feiern wir Chris-
ten Sonntag für Sonntag Eu-
charistie. Danksagung! Wir
haben keinen Grund, wütend
zu sein. Wütend sollten wir
darüber sein, dass es nicht al-
len Menschen so gut geht.

Stefan
Schäfer,
Diakon
Katholische
Kirche
St. Nikolaus
Wanfried

Kurz notiert
Schlachteessen des VdK-Ortsverbands
ALTEFELD. Ein Schlachteessen organisiert der VdK-Ortsverband Al-
tefeld-Herleshausen am Freitag, 27. Oktober. Los geht es um 18 Uhr
im Dorfgemeinschaftshaus in Willershausen. Eingeladen sind alle
Mitglieder samt Partnern. Anmeldungen werden bis Mittwoch, 25.
Oktober, von Karl-Heinz Sennhenn unter Telefon 0 56 54/ 92 37 02,
von Wilhelm Popp, Telefon 0 56 54/362, und Erhard Führer, Telefon
0 56 59/ 1500, entgegengenommen. (red/esp)

Volles Haus: Rund 70 Feuerwehrleute aus allen Ortsteilwehren der Gemeinde Meinhard waren bei der Parlamentssitzung in Jestädt, um
der Thematik zu folgen. Es ging um die Annahme des Bewilligungsbescheides zum Bau des neuen Gerätehauses in Frieda. Foto: dt

antworten: „Wir werden ein
Kompetenzteam mit Teamlei-
ter gründen, das alle 14 Tage
zusammenkommt und alle
vier Wochen dem Ausschuss
Rede und Antwort steht. Ziel-
vorgabe ist die Kostengliede-
rung, die bis zum späten
Frühjahr 2018 feststehen
muss.

Der Gesamtbau muss bis
ins kleinste Gewerk aufgebrö-
selt werden, auch alle Mög-
lichkeiten der Eigenleistun-
gen sind zu erarbeiten. Die
Baukosten dürfen 600 000
Euro nicht überschreiten. Da-
rüber hinaus soll ein Sponso-
ring aufgebaut werden.“

DER BESCHLUSS
Aus dem Beschlussvorschlag,
den Guido Hasecke unterbrei-
tete, ging hervor, dass sich
die zuwendungsfähigen Kos-
ten von 381 000 Euro auf eine
Zuwendung von 152 400 Euro
belaufen. „Die Gemeinde
Meinhard verpflichtet sich,
die Baumaßnahme ab 2018
umzusetzen“, so der Parla-
mentschef, der die Verpflich-
tungsermächtigungen wie-
folgt benannte: 2018 – 25 000
Euro, 2019 – 250 000 Euro,
2020 – 325 000 Euro. Die Fol-
ge: Einstimmigkeit. (dt)

plätze abdriftete, wurde er
von Parlamentschef Guido
Hasecke, der die Sitzung ganz
souverän geleitet hat, mit der
Bitte gemaßregelt, doch nicht
vom Thema abzukommen.

DER PUNKTE-KATALOG
Bürgermeister Gerhold

Brill hat sich taktisch klug
verhalten, denn nach der et-
was angeheizten Stimmung,
ausgelöst durch die Ausfüh-
rungen der Fraktionsvorsit-
zenden, hat er mit Ruhe und
Besonnenheit den Werde-
gang aufgezeichnet. Inhalt-
lich beleuchtete er in seinem
Acht-Punkte-Katalog den Weg
vom Bedarfs- und Entwick-
lungsplan aus dem Jahr 2012
bis zum Angebot des Landes
über den entsprechenden Be-
willigungsbescheid im Au-
gust dieses Jahres. Dazu stell-
te er noch Vergleich mit wei-
teren Feuerwehrbauwerken
in Vockerode und Wenders-
hausen an, erwähnte hierbei
in besonderem Maße die Ei-
genleistungen der Brand-
schützer.

Wie gehen wir vor, wenn
das Parlament heute diese Be-
willigung annimmt? Auch
diese, seine eigene Frage,
konnte der Bürgermeister be-

nerhalb der Gemeinde ist. Bis
es allerdings zu diesem ein-
stimmigen Votum kam, ra-
schelte es heftig im parlamen-
tarischen Gebälk.

DIE VORWÜRFE
Man konnte den Eindruck

gewinnen, dass sich die vier
Fraktionsvorsitzenden ge-
meinsam auf die Sitzung vor-
bereitet haben, denn in der
Reihenfolge Rolf Eyrich
(ÜWG), Helmut Wagner (FDP),
Matthias Mengel (SPD) und
Karsten Degenhardt (CDU)
schossen sie ihre spitzen Pfei-
le in Richtung Bürgermeister
Gerhold Brill ab. Sie warfen
dem Verwaltungschef vor,
dass er den Planungsweg die-
ses Neubaus zu lange im kom-
munalpolitischen Nachtspind-
chen hatte liegen lassen. Und
das, obwohl sie die einstimmi-
ge Beschlussvorlage aus dem
HFBU (Haupt-, Finanz-, Bau-
und Umweltausschuss) in
Worten vom Vorsitzenden
Bernhard Mensing an die
Hand bekommen haben.

DIE DISKUSSION
Rolf Eyrich nannte die Pro-

zessführung unprofessionell,
weil nicht schon im März
2016, als die Kostenschätzung
des Architekten, die sich auf
eine Höhe von 980 000 Euro
belaufen habe, gehandelt wor-
den sei, um nach geeigneten
Alternativen zu suchen. Hel-
mut Wagner sprach von einer
Luxus-Limousine, die sich die
Gemeinde niemals leisten
könne. Matthias Mengel warf
dem Bürgermeister hand-
werkliche Fehler vor und fühl-
te sich vom gesamten Vorgang
zu spät in Kenntnis gesetzt.
Und Karsten Degenhardt be-
klagte die Art und Weise, wie
mit den Parlamentariern um-
gegangen würde. Als er dann
noch auf Nebenkriegsschau-

JESTÄDT. Langer und lautstar-
ker Applaus folgte auf die ein-
stimmige Entscheidung des
Meinharder Gemeindeparla-
mentes. Rund 70 Zuhörer, da-
bei handelte es sich fast aus-
schließlich um Feuerwehrleu-
te aus allen Ortsteilwehren,
zeigten sich über das klare
„Ja“ zum Neubau des Geräte-
hauses in Frieda angetan. Die-
se Solidarität unter den Mein-
harder Wehren machte deut-
lich, wie wichtig dieses Pro-
jekt für den Brandschutz in-

Klares „Ja“ fürs Gerätehaus
Parlament Meinhard: Auf kritische Anmerkungen folgt ein einstimmiger Beschluss

Teilnehmer
SPD 10 von 11
ÜWG 6 von 7
CDU 3 von 3
FDP 1 von 2

Gäste 70

Sitzungsdauer
60 Minuten

Beschlüsse
• Neubau des Feuerwehr-
gerätehauses in Frieda. Um-

setzung in den Jahren 2018
bis 2020. (Beschluss ein-
stimmig)

Überweisung
• Der Antrag der SPD-Frak-
tion zum Hochwasser-
schutz wurde einstimmig
an den Haupt-, Finanz-, Bau-
und Umweltausschuss
überwiesen.

Nächste Sitzung
• Am 12. Oktober im Dorf-
gemeinschaftshaus in Je-
städt.

P A R L A M E N T  I N  K Ü R Z E

Die Fahrten dieser Linien wer-
den in beiden Richtungen zwi-
schen Frieda und Eschwege
ohne Halt über Aue umgeleitet.
In Eschwege wird zusätzlich die
Haltestelle Woolworth bedient.

Die Haltestellen in Schwebda
und Grebendorf sowie in
Eschwege die Haltestelle Bre-
mer Straße können nicht von
den Fahrten der Linienbusse be-
dient werden. Ersatzweise ver-

SCHWEBDA. Wegen umfang-
reicher Bauarbeiten ab Montag,
9. Oktober 2017 wird die Bun-
desstraße 249 zwischen Gre-
bendorf und Schwebda voll ge-
sperrt. Die Buslinien müssen
umgeleitet werden. Für die
Ortsteile Grebendorf und
Schwebda ist in dieser Zeit ein
Kleinbus im Einsatz. Von der
Umleitung sind die Fahrten der
Linien 170 und 230 betroffen.

Umleitung für Busse
Sperrung der B 249: Ersatzfahrzeug in Grebendorf und Schwebda

kehrt ein Kleinbus zwischen
Frieda und Eschwege, der in
Eschwege an die bestehenden
Anschlüsse anschließt sowie in
Frieda die Anschlüsse an die Li-
nien 170 und 230 in Richtung
Wanfried/Eisenach/Mühlhau-
sen sicherstellt.

Leider sei es laut NVV in Ein-
zelfällen nicht möglich, die ge-
nannten Anschlüsse zu errei-
chen. (red/esp)


